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Deutſchland.
Berlin, d. 5. Juni. Die Unterbrechung der Zollvbereinsconferenzen durch das Feſt und überhaupt ihre e e e ger

Thätigkeit naht ſich ihrem Ende. Die nächſte Woche dürfte den Con
ferenzen ein neues Leben einhauchen, indem entſcheidende Anträge zur
Sprache gebracht werden ſollen. Der Hauptpunkt: ob man ſchon
jetzt oder erſt nach Reconſtituirung des Zollvereins in Verhandlungen
mit Oeſterreich treten wolle wird ernſtlich zur Sprache gebracht und
die dieſſeitige Regierung damit zu einer definitiven Erklärung genö
thigt werden. Die dieſſeitigen Bevollmächtigten werden nicht anſte
hen, dieſe Erklärung in präciſer Weiſe abzugeben, eine Erklärung,
die eine Berathung mit Oeſterreich vor Reconſtituirung des Zollvereins
ausſchließt. Dem Wunſche der öſterreichiſchen Regierung nach Sepa
ratverhandlungen mit Preußen hat man zwar auch einen officiellen
Ausdruck gegeben, eine allgemeine rrigung mit Oeſterreich ſcheint
aber nicht erzielt und auch nicht zu erwarten zu ſein, daß ſich hierin in
letzter Stunde noch etwas ändert. Wir gehen einer entſcheidenden
Woche in den Zollangelegenheiten entgegen. (C. B.)

Berlin, d. 6. Juni. Was wir geſtern in Bezug auf die Zoll
vereinsconferenzen mittheilten, daß eine entſcheidende Thätigkeit derſel
ben in der nächſten Woche bevorſtehe, wird uns heute beſtätigt. Man
fügt hinzu, daß die dieſſeitige Regierung mehrfache dieſe Angelegenheit
betreffende Berathungen neuerdings gepflogen habe und daß ſie ſchon
zu Anfang der Woche durch ihre Bevollmächtigten eine entſchiedene
Erklärung werde abgeben laſſen. Man hat ſich deutlich gemacht daß
ein längeres Zögern Reſultate nicht haben würde und daß man den
Rücktritt einiger dem Zöllverein angehörenden Staaten ſchlimmſten
Falls riskiren müſſe um überhaupt die neue Vereinigung alsdann
bald conſtituiren zu können. Es herrſcht in dieſem Punkte nach allen

Seiten hin Uebereinſtimmung und drängt dieſe gerade zu einer Ent
ſcheidung die eine Auflöſung des alten und eine Conſtituirung eines
neuen Zollvereins zur Folge haben dürfte. Man zweifelt aber noch,
daß alle ſüddeutſchen Staaten den gewagten Schritt eines Rücktretens

vom Zollvereine thun werden. (E. B.)Breslau, d. 3. Juni. Nachdem der Prediger der hieſigen vor
läufig geſchloſſenen chriſtkatholiſchen Gemeinde, Hofferichter, ſeit bei
nahe ſieben Jahren Hunderte von Taufhandlungen und Trauungen
nach den von der Gemeinde eingeführten Gebräuchen unangefoch
ten vollzogen hat, iſt nunmehr gegen denſelben von der Polizei An
waltſchaft Anklage „wegen unbefugter Vornahme geiſtlicher Amtshand
lungen“ erhoben worden. Das Königl. Stadtgericht hat die Anklage
für zuläſſig erklärt, und auf morgen einen Termin zur gerichtlichen
Verhandlung angeſetzt.

Von der Oder, im Juni. Die Ereigniſſe ſcheinen die ſchö
nen Ausſichten, welche die Rede unſers Miniſterpräſidenten beim
Schluſſe der Kammern Preußen eröffnete, nicht beſtätigen zu wollen.
Er erklärte, die Gefahr eines drohenden allgemeinen Nothſtan-
des ſei als bereits abgewendet anzuſehen und der Handel höbe ſich
mit dem wiederkehrenden Vertrauen. Beides iſt noch nicht in Erfül
lung gegangen. Die Preiſe der nothwendigſten Lebensmittel ſind ſeit
dem geſtiegen und drohen mit einer noch fernern Steigerung. Eine
ſolche Calamität wird nur dadurch erträglicher, daß Handel und
Wandel den arbeitenden Klaſſen mittels guten Verdienſtes die An
ſchaffung theurer Lebensmittel ermöglichen. Allein leider dürfen wir
uns eines blühenden Handels jetzt nicht rühmen Die letzte leipziger
Meſſe hat dies bewieſen. Auch ſind für den Augenblick keine Aus
ſichten vorhanden daß der Handel mit Vertrauen auf die Zukunft
ſich großen Speculationen hingeben könnte. Noch dauert zwar der
Weltfriede an; allein im Angeſichte Deſſen, was in Frankreich ge

Hiterariſcher Cagesbericht.
Die drohende Sprengung des Jollvereins und

die landwirthſchaftlichen Vereine.
Autrittsrede des Oberamtmann Ferian z über die künftige

Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Vereine.
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 260.)

Hat ſo Fragen wir den Herrn Oberamtmann Franz und ſeine Ge
ſinnüngsgenoſſen weiter die franzöſiſche Landwirthſchaft ſeit der erwähn
ten Auguſtnacht 1789 ſich ſo geſtaltet, daß wir mit Herrn Oberamt
mann Franz Grund haben die Folgen der Ablöſung der Reallaſten
und der freien Dispoſition der Eigenthümer über ihr Eigenthum zu
fürchten i

Wir antworten auf dieſe Frage mit einem Aktenſtücke, das den be
rühmten franzöſiſchen Statiſtiker Moreau de Jonnes zum Verfaſſer hat.
Derſelbe ſagt in ſeiner „Statistique cereale de la France“ S. 157:
„„Unter Ludwig XIV., während jener glorreichen und genialen Regierung,
betrug die Weizenkonſumtion Frankreichs nach den Angaben die uns
Vauban hinterlaſſen hat, nicht mehr als 362 Mill. preuß. Scheffel
(20 Mill. Hektol.), d. h. nicht den dritten Theil unſerer jetzigen Kon
ſumtion. Auf die Bevölkerung von Frankreich vertheilt, kam damals
nicht mehr als ein Hektoliter oder 1 preuß. Scheffel auf den Kopf,
in unſern Tagen dagegen kommt auf den Kopf. etwas über 3. preuß.
Scheffel. Jm Jahr 1791 betrug die Konſumtion 492/, Mill. preuß.
Scheffel oder 2 Scheffel auf den Kopf im Jahr 1811 über 65 Min.
Scheffel oder 22 Scheffel auf den Kopf, im Jahr 1818 über 74 Mill.
Scheffel und 1839 iſt ſie guf 1082/, Min. Scheffel geſtiegen, für den
Kopf. über 3Scheffel. Dieſe unermeßliche Quantität Weigen die auf
unſern innern Märkten leichten Abſaß finder, beträgt das Dreifache der
Produktion zur Zeit Ludwigs XIV., das Doppelte derſelben unter Lud

wig XV. und. VI. ſie doppelt ſo groß als die von 1791. Der
Durchſchnittsverbrauch hat ſich für den Kopf um mehr als 50 Prozent
geſteigert.“

„„Jm Jahr 1784 betrug die ganze Maſſe der producirten Körner
früchten nach Grivel 217 Mille preuß, Scheffelz gegenwärtig (1839) be
trägt ſie 3341 Mill. Scheffel und dazu treten noch 168 Mill.
Scheffel Kartoffeln, welche Frucht noch Ludwig XVI. auf ſeiner Tafel
auftragen ließ, um das gegen den Genuß derſelben im Volke herrſchende
Vorurtheil niederzuſchlagen, und für 157 Mill. Fr. Gemüſe.“

Die nachfolgende Tabelle zeigt, wie viele Perſonen zu verſchiede
nen Zeiten in Frankreich ſich von den beſſern Getreidearten oder von
den ſchlechtern (nämlich Gerſte, Roggen Hafer Mais) genährt haben:

Zahl der Weiß Zahl derJa brod Konſu r 100ahrgang, menten. inwohner. o1700 6,670,000 33 13,330,000
1760 8,254,000 40 12,746,0001764 8,374,000 39 13,326,0001784 9,340,000 39 14,660,0001791 9,200,000 37 15,800,0001811 12,150,000 42 16,850,0001818 13,654,000 45 16,346,0001839 19,621,000 60 13,919,000

ß öſi baues auf„Dieſe Ueberſicht ſtellt die Fortſchritte des franzöſiſchen Acker
die eclatanteſte Weiſe ins Licht. Man ſieht, wie unter Ludwig e nur
ein Drittel der ganzen Bevölkerung des Königsreichs weißes Brod aß,
und wie nach und nach die Zahl der Weißbrodeſſer geſtlegen iſt, während
die Zahl der Schwarzbrodeſſer in 140 Jahren nicht gewachſen iſt, ſo
daß jebt im Vergleich mit dem Jahre 1700 das ümgekehrte Verhältniß
ſtattfindet, indem die Zahl der Weißbrodeſſer zwei Drittel ſämmtlicher



ſchieht, was in Oſten ſich vorzubereiten dröht, Wer wagte es, den
Frieden auf längere Zeit hinaus zu verbürgen! Die deutſche Handels
kriſis ſieht ſich auch einem Ende nicht zugeführt. Wie in der Politik,
ſo iſt auch in den materiellen Jntereſſen ein deutſcher Staat wider
den andern. Statt einer Handelseinigüng droht eine commerzielle
Trennung ihren alten Platz in Deutſchland wieder einzunehmen. Eine
dreifache Douanenlinie, vielleicht ſogar eine noch vielfachere droht
Deutſchland zu durchſchneiden. Wo ſoll unter ſolchen Umſtänden
Vertrauen in die Handelswelt zurückkehren, Luſt zu ausgebreiteten
Fabrik und Handelsunternehmungen herkommen Verdienſt und
Brod unter die zahlreichen Maſſen gebracht werden! Und das Alles
in einer jetzt ſchon theuern und mit fernerer Theuerung drohenden
Zeit! Von welcher Geringfügigkeit erſcheinen ſolchen brennenden Fra
gen gegenüber die in Berlin jetzt ventilirten Fragen ob ſchon jetzt
während der Verhandlungen über Reconſtruirung und Erweiterung
des Zollvereins über einen erſt 1858 möglichen Zollverein mit Oeſter
reich verhandelt werden ſoll oder ſpäter ob die Darmſtädter Alliirten
ihre Zuſtimmung zu den berliner Vereinbarungen vor dem 1. Jan.
1854 oder eher ertheilen ſollen 2c. Die Noth wartet auf dieſes di
plomatiſche Notenſchreiben nicht, ſondern ſchreitet in ſchrecklicher Gra
dation vor. Möge daher die Berliner Zollconferenz öftere und ent
ſchtedenere Zuſammenkünfte halten möge die frühere Einigkeit in den
Zollverein zurückkehren! Ebenſo gut wie mit Belgien, Holland ec.
wird. auch mit Oeſterreich ein Handelsvertrag zu Stande kommen.
Wer kann aber vernünftigerweiſe verlangen, daß heute Dasjenige feſt
geſetzt werden ſoll, was 1858 geſchehen ſoll, während wir noch nicht
wiſſen, wie 1852 enden und was 1853 bringen wird?

Aus VBaden, d. 2. Juni. Die offizielle „Karlsr. Ztg. be
richtet, daß heute in Karlsruhe das vom Erzbiſchof angeordnete
„Dank- und Bitt-Amt“ in Anweſenheit der katholiſchen Mitglieder
des Staatsminiſteriums, der Miniſterien und Central Stellen und
des katholiſchen Militairs der Garniſon ſtattgefunden habe. Der
Gottesdienſt, der keine Kontroversfrage zwiſchen den weltlichen und
geiſtlichen Behörden gebildet hat, werde wohl in ähnlicher Weiſe über
all gefeiert worden ſein. Aus Mannheim dagegen ſchreibt man
„Daß der heutige gottesdienſtliche Akt übrigens nicht einmal von Ka
tholiken als genügende Subſtitution angeſehen wurde, bewies der ge
ringe Kirchenbeſuch und der Umſtand daß weder Militär noch Civil
beamte dem Gottesdienſte in offizieller Weiſe beiwohnten.“

Wien, d. 5. Juni. Der Kaiſer von Oeſterreich hat die
Reſidenz geſtern Abends 10 Uhr verlaſſen und ſich an Bord des
Kriegsdampfers Albrecht begeben. Morgens 3 Uhr wurden die Anker
gelichtet und der Kaiſer trat die Reiſe nach Peſth- Ofen an.

Jtalien.
Daily News will Nachrichten aus Neapel erhalten haben, denen

zufolge die dortige Regierung ernſtliche Beſorgniſſe über das Auftau
chen einer Murat'ſchen Partei äußere; es ſeien bereits mehrere Per
ſonen, die dazu gehören ſollen, verhaftet worden. Der Kriegsmini
ſter Fürſt Jschitello und der Vicekönig von Sicilien, General Filan
gieri, werden wahrſcheinlich abtreten, weil man zu ihnen, als ehema
ligen Soldaten Murat's, unter dieſen Umſtänden kein Zutrauen hat.

Frankreich.
Paris, d. 4. Juni. Das „Pays vertheidigt heute das Mi

niſterium der allgemeinen Polizei gegen die wirklichen oder ſcheinbaren
Gefahren die ihm vom geſetzgebenden Körper her drohen der be
kan ſtreng genommen das Recht hat, die 4 Millionen, welche im

Budget dafür gefordert ſind, zu verweigern. Die Argumente des

Konſu n beträgt und dreimal größer iſt, als im Jahre 1700.
Denno der ganze Zuwachs der Bevölkerung von 1700 bis 1839

rer zugefallen welche von beſſeren Getreideſorten leben.“
hnliche Fortſchritte in der Qualität ihrer Nahrungsmittel
e Völker gemacht die in Civiliſation und Reichthum fort

en ſind.
„Die Quantität der franzöſiſchen Totalproduktion an beſſern Brod

früchten und der Werth derſelben wird von den Statiſtikern folgender
maßen geſchätzt:

Jahrgang. Quantität. Preis Werth. Autorität:
1700 30 Mill. Hektol. 10 Fr. 300 Mill. Fr. Vauban.
1760 34 22 742 Mirabeau.1764 35 20 702 WBeauſobre.1784 40 18 720 Grivel.1790 47 20 946 Lavoiſier.1818 51 24 1228 Chaptal.1839 70 22 1519 Statiſt. de France.„Hieraus erhellt, daß von 1784 bis 1839 die Totalproduktion von 40

auf 70 Mill. Hektol. geſtiegen iſt, der Werth derſelben aber ſich mehr
als verdoppelt hat.“

Die Produktivität und der Werth des Produkts nach der einzel
nen Hektare (wir wollen hier aber preußiſches Maaß und Geld zu
Grunde legen) berechnet iſt in folgender Progreſſton geſtiegen:

Werth des Produkts p. preuß.
zJahrgang. Morgen in Silbergroſchen. Autorität

663 Silbergroſchen Vauban.
1760 728 Mirabeau.1764 623 Beauſobre.1784 530 Grivel.1790 866 Lavoiſier.1818 1061 Chaptal.1839 1284 Statiſt. de France.

h Pays“ fär die Nothwendigkeit des Polizei Miniſteriums ſind im We
ſentlichen folgende: Der Dppoſitionsgeiſt, zwar eingeſchüchtert und
niedergehalten, arbeitet dennoch in der Stille fort, beſonders in den
Salons, wohin er ſich geflüchtet hat. Gegen die vom Volke Louis
Napoledn anvertraute Gewalt erheben ſich im Auslande offen zwei
monarchiſche Prätendenten. Endlich giebt auch noch die kaum beſiegte
Anarchie Lebenszeichen von ſich. Unter dieſen Umſtänden, meint das
„Pays hat die Regierung nie nöthiger gehabt, die öffentliche Mei
nung zu überwachen zu leiten und ſich unaufhörlich mit ihr in Be
rührung zu ſetzen, um ihre gerechten Forderungen kennen zu lernen
und die Verführungen zu bekämpfen, die nebenbuhleriſche Factionen
üben können.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 4. Juni. Ueber das neuenburger Protokoll

meldet die Morning Poſt“ Folgendes: „Die deutſchen Blätter ver
breiten viele Gerüchte über einen angeblich in London unterzeichneten
Vertrag, der die ſofortige Löſung der neuenburger Frage und die
Geltendmachung der preußiſchen Anſprüche zum Zwecke haben ſoll.
Dieſe Gerüchte ſind größtentheils irrige Uebertreibungen, indem die
wirkliche Thatſache auf welche ſie ſich gründen, darin beſteht, daß in
London ein Protokoll von England, Frankreich, Rußland, Oeſter
reich und Preußen unterzeichnet worden iſt, in welchem ausgeſprochen
wird, daß die Anſprüche der letztgenannten Macht auf das Fürſten
thum Neuenburg von den bei dieſem Jnſtrumente betheiligten Mäch
ten „„in Erwägung gezogen werden ſollen während die
endgültige Erledigung der beſagten Anſprüche auf unbeſtimmte Zeit
bis zu einer paſſenderen Gelegenheit vertagt wird.

Daily News läßt keinen Tag vorübergehen, ohne ſeinem Groll
über die öſterreichiſche Anleihe Luft zu machen. Geſtern brachte
es mitten im Cityartikel ein „Eingeſandt“, worin es heißt: Ein
Parlamentsmitglied ſollte die Landesgeſetze kennen. Kennt Baron
Rothſchild nicht das Geſetz, welches den Verkäufer ausländiſcher Lot
terielgoſe mit zwölf Monaten Gefängniß und 100. Pf. St. Geldbuße
beſtraft? Und iſt dieſer neue Verſuch, aus den Taſchen engliſcher
Capitaliſten Geld zu ziehen, etwas Anderes als eine maskirte auslan
diſche Lotterie? Möge das Circular der HH. Rothſchild ſelbſt reden.
(Daſſelbe folgt dann wörtlich.) Es iſt aber wiederholt von den Ge
richten entſchieden worden daß ein lauter Gewinnſte und keine Nie
ten verſprechendes Unternehmen illegal und daher wie jede andere Lot
terie verboten iſt c.

Vermiſchtes.
Berlin. Von Herrn Borſig wird ſetzt dem Vernehmen

nach die Begründung einer vierten großen Maſchinenbaufabrik in Ber
lin beabſichtigt. Derſelbe ſoll zu dieſem Zwecke bereits ein in der
Nähe des Frankfurter Thores belegenes großes Gartengrundſtück an
gekauft haben, in welchem in den letzten Jahren die großen Hyacin
thenausſtellungen ſtattzufinden pflegten. Das neue Borſig'ſche Etabliſ
ſement ſoll hauptſächlich zur Herſtellung derjenigen Arbeiten ver
wandt werden, welche für den Betrieb der Niederſchleſiſch Märki
ſchen Eiſenbahn zu fertigen, oder auf dieſer Bahn weiter zu beför
dern ſind.

Die Voß'ſche Zeitung meldet aus Berlin: Die hier kürz
lich eines un natürlichen Verbrechens halber zu mehrjähriger
Zuchthausſtrafe verurtheilten Perſonen haben nicht appellirt, aber
Gnadengeſuche eingereicht, in denen ſie mit Rückſicht auf ihren Stand
und ihr Alter die Umwandelung der Zuchthausſtrafe in Feſtungs
ſtrafe beantragen. Einen Theil derſelben Perſonen werden wir bin

Hier fragen wir Herrn Oberamtmann Franz, ob er andere und beſſere
Erfolge eines Kulturgeſetzes verlange, als diejenigen ſind, die uns der
franzöſiſche Ackerbau ſeit ſeiner Entlaſtung zeigt? Jm Jahre 1790 aßen
nur 37 vom Hündert, im Jahre 1839 aßen 60 vom Hundert Weiß-
brod. Jſt das nicht ein rühmlicher Fortſchritt? Oder wünſcht man,
daß es auch in Frankreich Provinzen gebe, wie bei uns, wo trotz der
fruchtbaren Jahre ein Theil des Volks wie in Oberſchleſien, nichts zu
beißen noch zu brechen hat und wo er zufrieden iſt das Leben mit
Kleienbrode friſten zu können

Jm Jahr 1790 betrug die Geſammtproduktion an Weizen 85 Mill.
preuß. Scheffel; im Jahr 1839 dagegen 127 Mill. Scheffel. Und das
wäre kein Fortſchritt, kein Zeugniß für die Wohlthätigkeit des Ent
laſtungsgeſetzes

Jm Jahre 1790 betrug der Werth der Totalproduktion an Brod
früchten 946 Mill. Franken, im Jahre 1839 dagegen 1519 Mill. Fr.
Nach der Meinung der „reinen Praxis“ wäre dies ein Reſültat, deſſen
ſchädliche Folgen uns beſtimmen müßten, die ähnliche Geſetzgebung bei
uns zu hemmen, zu verlaſſen

Jm Jahr 1790 war der Produktenwerth des preuß. Morgens im
Durchſchnitt 866 Sgr. und im Jahre 1839 hatte ſich derſelbe bis zu
1284 Sgr. geſteigert Im Angeſicht dieſer Thatſachen wagt man ein
Geſetz als verderblich zu bezeichnen welchem ein Volk die handgreiflich
ſten Wohlthaten verdankt

Jm. Jahre 1789 beſaß die Geiſtlichkeit ein volles Drittel des ge
ſammten landwirthſchaftlichen Bodens in Frankreich die andern zwei
Drittel beſtanden aus den Beſitzungen des Adels und aus königlichen
Gütern und Staatsdomänen. Zwei reichliche Drittel von Frankreich
befanden ſich in todter Hand. Jm Jahr 1839 hatte das Geſetz an 4
Mill. neue Grundeigenthümer geſch welche ſoviel Land beſaßen daß
ſie ihren Bedarf ſelbſt baue wagt die lendung der rei
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nen kurzem in einem andern Criminalproceſſe ziemlich verwickelter Na
tur wieder auf der Anklagebank ſehen.

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Stockholm hat ſeit
einem Jahre tägliche Beobachtungen anſtellen laſſen über ein eigen
thümliches Phänomen, nämlich über die langſame Erhebung der ſchwe
diſchen Küſte über das Niveau des Meeres. Von Soelvitsborg in
Skanien bis Abo in Finnland hat ſich die Küſte in einem Jahrhun-
dert über drei Fuß erhoben. Um nun dieſe merkwürdige Erſcheinung
ins Klare zu bringen hat die Akademie zwiſchen Haparanda und
Stromſtad zwölf Stationen errichtet, wo tägliche Beobachtungen ge
macht werden ſollen. Noch vier andere ſollen errichtet werden. Aehn-
liche Erhebungen hat man auch auf anderen Punkten der Erde beob-
achtet, während andere Gegenden, wie z. B. die weſtliche Küſte Grön
lands, an Höhe verlieren.

Unterſeeiſcher Telegraph zwiſchen England und Jrland.
Am 1. Juni Abend war die elektro telegraphiſche Verbindung zwiſchen
England und Jrland vollkommen hergeſtellt. Die erſte Botſchaft ging
Abends um 8 Uhr von Dublin und kam den Londoner Zeitungen
um 10 Uhr zu. Mit der Senkung des Kabels hatte man um 2 Uhr
Morgens begonnen. Noch drei andere Telegraphen ſollen über den
Grund des GeorgsCanals gelegt werden. Man ſpricht auch von
einem unterſeeiſchen Telegraphen nach Belgien via Oſtende. Wie
der Globe“ wiſſen will, ſoll auch Schottland mit der Jriſchen Jnſel
durch einen elektriſchen Draht verbunden werden und zwar hat Schott
land den Vortheil größerer Nähe vor England und Wales voraus.
Zwiſchen Port Patrick und Donaghadee iſt nur eine ſchmale Meer
enge. „Am 10. dieſes Monats Juni. wird Glasgow im Stande ſein,
mit Belfaſt ein elektriſches Zwiegeſpräch zu führen und der fabelhafte
„Rieſendamm“, der ſeine Baſaltbrücke vor Zeiten vom Schottiſchen
auf das Jriſche Ufer ſtreckte wird durch eine gleich wunderbare Brücke
auf dem Grund des Meeres erſetzt werden. Jn dieſem Augenblick
geht ein ununterbrochener telegraphiſcher Faden von dem entfernten
Trieſt an der Adria bis Galway am äußerſten Weſtende Nordeuro
pas.“ Und wer weiß, ob dieſer Faden nicht einſt bis New Vork
fortgeleitet wird!

Madrid, d. 27. Mai. Der frühere Poltzeipräſident iſt auf
Befehl der Behörde eingekerkert worden, weil eine ſchwere Anklage
gegen ihn vor Gericht ſchwebt. Er ſoll nämlich einem Diebſtahle von
35,000 Realen, der vor zwei Monaten in einem Hauſe zu Madrid
verübt ward und wobei ein Mord vorfiel, nach Ausſage mehrerer
Zeugen nicht fremd ſein. Schon früher galt er vielfach im Publikum
für den Chef der Räuber, von denen es bis zum Eintritte des jetzi
gen Polizei Directors zu Madrid wimmelte.

Unter den neueſten Entdeckungen in Niniveh befindet ſich
ein Sarg mit dem Leichnam einer Frau aus dem königlichen Hauſe.
Viele Theile ihrer Kleidung, darunter die Knöpfe ihres Oberkleides,
ſind noch wohlerhalten, Jntereſſant vor allem iſt dabei die Auffindung
einer dünnen Göldmaske, die dem Geſicht ſo genau angepaßt war,
daß die Züge der Verſtorbenen in derſelben genau abgedrückt erſcheinen.

Oer Schachſpieler Staunton iſt in Amerika, gewinnt den
dortigen Schachheroen Partie über Partie ab und wird deshalb be
greiflicherweiſe hoch in Ehren gehalten.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 7. Juni.

Heute wurde die zweite diesj ihrige Seſſion des Schwurgerichts

kuxze Nachweiſung der Veränderungen eröffnet, zu welchen im Bezug
auf das Schwurgericht die Geſetzgebung vom 3. und 14. Mai d. J.
geführt hat und welche auch ſofort in Anwendung gebracht wurden.

Das Richterkollegium beſtand aus dem genannten Präſidenten
und den Räthen und Richtern Cäſar, Wunderlich, Wie
ruszewsky und von Land wüſt. Staatsanwalt Heiſe. Zu Ge
ſchworenen waren 36 einberufen aber vier davon waren auf Grund
rechtsgültiger Zeugniſſe dispenſirt worden die übrigen 32 ſind folgende

Karl Bartels, Vorwerksbeſitzer zu Gimritz. v. Beurmann,
Ober Präſident a. D. zu Oppin. Bindewald, Kammer Direktor
zu Roßla. Karl Blumenau, Amtmann und Rittergutspächter zu
Burgörner. Friedrich Decke Oberförſter zu Bräunrode. Andreas
Eulenberg, Gutsbeſitzer zu Elben. Dr. Eilers, Geh. Regierungs
Rath zu Diemitz. Ludwig Giſeke, Apotheker zu Eisleben. Karl
Goelzer, Rittergutsbeſitzer zu Gnölbzig. Dr. Heinrich Ernſt Ferdi
nand Guericke, Profeſſor zu Halle. Friedrich Henſel, Kaufmann
zu Halle. Friedrich Höckner, Gutsbeſitzer zu Giebichenſtein. Rein
hold Hunger Amtmann und Rittergutspächter zu Rammelburg.
Moritz Louis Karl Kade, Kaufmann zu Halle. Friedrich Wilhelm
Leüßring, Rechnungsrath zu Halle. v. Linſingen Oberſtlieut.
al D. und Rittergutsbeſitzer zu Tilleda. Heinrich v. Loefen, Ma
jor a. O. zu Wippra. Guſtav v. Ludwiger, Rittergutsbeſitzer zu
Reuden. Friedrich Martini, Riktergutspächter zu Auleben. Auguſt
Merkwitz, Gutsbeſitzer zu Cletzen Heinrich Politz Kaufmann
zu Halle. Gottfried Romeiß Rechtsanwalt zu Artern Eduard
Rudloff, Schulze und Gutsbeſitzer zu Trebitz Heineich Wilhelm
Schmidt Buchhändler zu Halle Karl Wilh. Schreiber, Agent
und Landwehr Hauptmann zu Halle Karl Stephan, Rechtsanwalt
zu Delitzſch. Chriſtian Friedrich Teuſcher, Mühlenbeſitzer zu Halle.
Adolph Ulich, Hüttenmeiſter zu Sangerhauſen: Dr. Alfred Volk
mann Profeſſor zu Halle. Botho Wartze, Rittergutspächter zu
Volkſtedt. Wöpke, Mühlenbeſitzer zu Trotha Zimmermann,
Hüttenmeiſter a. D. zu Rothenburg.

Von dieſen werden noch zwei entlaſſen werden können, da nach
dem neuen Geſetze vom Mai d. J. nur 30 Geſchworene einberufen
werden ſollen.

Zu Geſchworenen für die heute zur Verhandlung gekommenen
drei Fälle wurden folgende ausgelooſet:

Politz, Stephan, Kade, v. Beurmann, Rudloff,
Ulich, Giſeke, Henſel, Volkmann, Guericke, Leißring und
Schreiber, mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß dieſelben für
alle Fälle dieſes Tages Urtheilsfinder ſein ſollten.

Der erſte Angeklagte war der Handarbeiter Gottfried Auguſt
Zeiſing aus Canena, 39 Jahr alt, des ſchweren Diebſtahls bezüch
tigt und geſtändig, wurde zu 2 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr
Polizeiſtellung verurtheilt. Der Vertheidiger war Refer. Gräßner.

Johann Friedrich Schulze aus Meſcheide, 32 Jahr alt, ſeit
1836 bereits 8mal beſtraft, hatte am 26. Decbr. 1851 in Zörbig
einen gemeinen Diebſtahl vollzogen und zu einem ſchweren den Ver
ſuch gemacht, und wurde, obwohl er beharrlich leugnete 5Zuchthaus und 6 J izei aus re z. JahrJahr Polizeiſtellung verurtheilt. Vertheidiger Re
ferendar Dr. Heymann.

Luiſe Rühlemann aus Halle, 19 Jahr alt, dreimalkleiner Diebereien beſtraft atte ihrer Dienſtherrſchaft 7 Thlr. aus

dem Sekretair entwendet, geſtand die That offen ein und wurde ohne
Zuziehung der Geſchworenen zu 2 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Po

von dem Appellationsgerichtsrath Belitz aus Naumburg durch eine lizeiſtellung verurtheilt. Vertheidiger Refer. Gräßner.

nen Praxis in ihrem Mangel an Kenntniß, Erkenntniß und Fort
ſchritt als Warnung hinzuſtellen, um uns zur Hemmung und zur Ab
ſchaffung der ganz gleichen Geſetze zu beſtimmen!

Man ſieht daß der franzöſiſche Ackerbau ſich in Folge des Geſetzes
vom 4. Aug. 1789 unermeßlich gehoben daß die franzöſiſche Geſellſchaft
die alleraugenfälligſten Fortſchritte im Wohlbefinden gemacht hat und
daß ſich nur in den ſtatiſtiſchen Studien der ſogenannten reinen Praxis
ein entſetzlicher Mangel an Fortſchritt und Einſicht zeigt.

Herr Oberamtmann Franz fordert endlich die Errichtung landwirth
en Kammern. Die Beſitzer und Pächter privilegirter Güter und

omänen, welche 1850 zu einem ſogenannten Kongreſſe in Berlin ver
ſammelt waren verlangten einſtimmig die Einſetzung ſolcher Jnſtitute.
Sie machten und machen die Nothwendigkeit jener ſogenannten „orga
niſchen Gliederung geltend welche in dem politiſchen Traum und
Reaktionsbilde der N. Preuß Zeitung eine ſo hervorragende Rolle ſpielt.
Sie wöllen daß die ganze Landwirthſchaft als Korporation auftrete, daß
ſie eine Jnnung, eine Zunft bilde. Sie ſtellen als Bedingung hin daß
ſolchen Kamwiern alle Fragen der Geſetzgebung, inſoweit ſte einen unmit
telbaren und ſogar einen mittelbaren Einfluß auf die Landwirth
ſchaft haben oder zu haben ſcheinen könnten, vorgelegt werden.

ten Wae Syſtem der politiſchen Gliederungs Fanatiker kann es

be km un e daß dieſes Jnſtitut von ihnen verlangt wer
liſtiſche Partei hat I feudaliſtiſcher Reaktion mehr zu haben. Die feuda
mit dem Bauer ne e eerdnung verworfen, weil ſie es verſchmäht,
Gemeind i e Zleichberechtigt und gleichverpflichtet innerhalb der

e e rechtlich zu eriſtiren. Sie hat die Kreis Bezirks und
Provinzialordnung verworfen weil ſie ihrem Uebergewichte auf den alten
ſtändiſchen Kreis und Provinziallandtagen nicht entſagen will. Durch
alle Stüfen der Verwaltung und der Staatsregierung ſehen wir die
Anhänger jener Partei verbreitet. Soggt in die gegenwärtigen Kam

3 iſt ein beträchtlicher Theil des privilegirten Grundbeſitzes einge
rungen.

Dies ſind Beweiſe wie ungegründet und ſo ganz und gar aus der
Luft gegriffen die Klage des Herrn Oberamtmann Franz iſt, wenn er
ſagt, die Landwirthſchaft ſei allein unvertreten. Sie iſt vielmehr ſo
net wie kein anderer Beruf in dem ganzen Umfange unſres

aates.

Aber alles dieſes genügt der Partei nicht. Sie will als das Organ
und als der Repräſentant der Landwirthſchaft auftreten ſie will ihre
Sonderzwecke als die Allgemeinzwecke und als den Geſammtwillen der
landwirthſchaftlichen Bevölkerung hinſtellen, ſie will in der landwirth
ſchaftlichen Geſetzgebung und in allen legislativen Akten, welche nach
ihrer Meinung von, wenn auch nur mittelbarem Einfluſſe auf die
Landwirthſchaft ſcheinen können, daſſelbe ſein, was ſie nach dem
ſtändiſchen Prinzip in der Gemeinde, in der Provinz, in der Tragung
der Staatslaſten u. ſ. w. iſt. Sie will den Feudalismus organiſiren,
ſie will das Land in ein feudaliſtiſches Netz ſpannen

Landwirthſchaftliche Kammern ſind nur möglich und heilſam, wenn
es keine privilegirten Grundbeſitzungen mehr giebt, wenn wir Kreis und
Provinzialordnungen auf der Grundlage der wahren konſtitutionellen
Staatsform erhalten. So lange aber in dem angeblichen Drängen
aller Stände des Staates nach ſogenannter korporativer Vertretung
ein natürliches und höchſt geſundes Zeichen der Gegenwart erkannt wird“,
ſo lange ſind landwirthſchaftliche Kammern als wirkliche Vertreterinnen
der Geſammtlandwirthſchaft unmöglich der Egoismus der Le
Partei wird ſie zum Organ der ſyſtematiſchen Reaktion und Repr r
tion umſtempeln. Darum weg mit dieſem neuen Mittel zu alten Zwecken

Wir möchten eher zum Schluſſe unſerer Beſprechung an das alte
rmaniſche Rechtsſprichwort erinnert habenv wer Wer nicht mit will thaten

Soll auch nicht mit rathen!



Retourbriefe.
1) An Hrn. Paſtor Ziervogel in Quer

furt. 2) An Hrn. Kaufm. E. Paetzdld in
Chemnitz. 3) An Fräul. Lina Müller in
Magdeburg. 4) An Mad. Kühn in Berlin.
5) An den Holzhändler Hrn. Bernhardt
poste rest. Weißenfels. 6) An das Vereheli
chungsComptoir in Leipzig. 7) An Hrn.
Jahn in Berlin. 8) An den ODrechslermſtr.
Hrn. Ad. Richter in Leipzig. 9) An Fräul.
Joh. Aley in Magdeburg. 10) An den Kell
ner Wernicke in Burg.

Der Abſender des am 4. d. M. aufgegebe
nen Briefes an Lindenberg in Langenhau
ſen bei Tönningen wolle ſich bei der Brief
Annahme Expedition melden.

Halle, den 6. Juni 1852.
Königl. Poſt Amt.

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung in den zum Rittergute

Trebnitz gehörigen Plantagen, ſowie die Kir
ſchen in Trebnitzer Feldmark, auf der Straße
von Trebnitz nach Cönnern, ſollen Sonn
abend den 12. Juni in dem Gaſthofe zu
Trebnitz meiſtbietend verpachtet werden.

Donnerstag den 10. Juni Nachmittags 3 Uhr
will ich mein Obſt in Ludwig etcetera ver
kaufen.

Halle, d. 7. Juni 1852. F. Koegel.
Ritter- und Landgüter in verſchiedenen Ge

genden, zu verſchiedenen Preiſen und Anzah
Iungen, Waſſermühlen mit und ohne Oel und
Schneidemühle und Oeconomie, Gaſthöfe mit
und ohne Brauerei, Reſtaurationen in und
außerhalb Halle, Häuſer in allen Straßen
von Halle, einige in den Städten Wettin,
Löbejün, Merſeburg, Weißenfels und
Zeitz, Materialgeſchäfte in Halle und Mer
ſeburg, weiſt zum Perkauf nach Carl
Paetzold in Halle, Magdeburger Chauſſee
Nr. 2.

4 Wirthſchafterinnen, aber nur ganz gut
empfohlene, und A Oeconomie Lehrlinge wer
den auf Rittergüter geſucht durch

Carl Paetzoldt in Halle.
Oeconomie- und Mühlenverwalter, ſowie Se

cretäre, empfiehlt Carl Paetzoldt.
Ein Landgut in der Nähe der Leipzig

Dresdener Eiſenbahn mit 740 Morgen Fel-dern und Wieſen von guter Beſchaffenheit, hüb

e Nutzungen, größtentheils maſſiven Gibäuden und anſehnlichem lebenden Jn
ventarium, iſt für 52,000 W mit 20,000
Anzahlung zu verkaufen. Näheres portofrei
beim Amtmann Heydenreich in Leipzig,
Thomaskirchhof Nr. 16.

Brkanntmachungen.
Die Anfuhre und theilweiſe auch die Lieferung zur gewöhnlichen Unterhaltung der Chaufſeen des Wegebaukreiſes Halle pro 1853 erforderlichen Materialien ſoll den Meſſer

den verdungen werden, und zwar in folgenden Terminen:

A. Für die Magdeburg- Leipziger Chauſſee,
1) am Montag den 14. Juni d. J. Vorm

die Anfu
350 Schachtr. Feldſteine aus den Feldern bei
20 Leberſtein aus den Feldern bei
22 Porphyrſtein von Domnitz;

ittags 9 Uhr im Gaſthofe zu Trebitz,
hre von
Trebitz ec.,
Rothenburg,

2) am Dienstag den 15. Juni d. J. Vormittags 8 Uhr im Gaſthofe „Zur goldenen
Kugel“ vor Halle die Anfuhre von

144 Schachtr. Knollenſteine von Sennewitz,
294 Knollenſteine von Trotha;

3) am Mittwoch den 16. Juni d. J. Vorm
die Anfu

Schachtr. Porphyr vom Klausberge bei

ittags 9 Uhr im Gaſthofe zu Bruckdorf,
hre von
Halle,

Kies aus der Kohlengrube bei Bruckdorf,
178 Kies von Lochau;

4) an demſelben Tage Nachmittags 1
Schkeuditz, d

198 Schachtr. Kies von Wehlitz,

Uhr im Giermann' ſchen Gaſthofe zu
ie Anfuhre von

ſo wie die Lieferung und Anfuhre von
86 Schachtr. Feldſteine zum Pflaſter und zur Chauſſirung.

B. Für die Verlin-Caſſeler, Halle Weißenfels-Erfurter, Halle
Lauchſtedter Chauſſee und Jſcherbener Kohlenſtraße

5) am Dienstag den 22. Juni d. J. Vormittags 8 Uhr im Gaſthofe „Zur goldenen
Kugel vor Halle, die Anfuhre von

70 Schachtr. Porphyr von Plößnitz,
255 Quarzporphyr vom Kalvinſchen Berge bei Halle,
165 Knollenſteine von Lettin,
93 z Knollenſteine von Brachwitz,
34 Knollenſteine von Dölau,
72 Kies von Schlettau,

190 Kies von Radewell und Ammendorf,
wozu Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen werden.

Halle, den 2. Juni 1852. Der Baumeiſter Wolff.

Mehrere sehr tätchtige Schneider auf grosse Ar-
beit, s50 wie einige auf Sommerarbeit finden gegen
gattes Honorar dauernde Beschäftigung im Saal ymmn-
schen Kleider Mlagagin, Leipe. Strusse Nr. 396.

Natürliche Mineral-Brunnen.
Die von mir direct von den Quellen bezogenen natürlichen Mineral-Brunnen, als:

Adelheidsquelle, Dryburger, Carlsbader, Eger, Emſer, Fachincher,
Friedrichshaller, Geilnauer, Homburger, Kiſſinger, Marienbader, Püll-
naer, Pyrmonter, Saidſchitzer, Schleſier, Oberſalz, Selters, Wildun-
ger und Wittekind

ſind. ſowohl in meinem Geſchäftslokale, Wauhof Nr. 310b, als auch bei
den Herren W. Fürſtenberg Sohn, gr. Ulrichsſtraße Nr. 76,
den Herren Nob. Pilz G Comp., gr. Steinſtraße Nr. 130,

welche von mir Commiſſionslager übernommen
ſtets in friſcheſter Füllung zu den billigſten

haben im Ganzen und bei einzelnen Krügen
Preiſen zu haben.

Dietrich Fürſtenberg.
Morgen Esparſette ſollen Sonnabend den
12. Juni Nachmittags 4 Uhr in der Reſtau
ration bei Niemberg an den Beſtbietenden
verkauft werden.

Verkauf oder Verpachtung.
Mein in Langendorf Nr. 26 bei Zeitz

m Gut mit 40 alten Ackern der beſten
elder und Wieſen, ganz guten Gebäuden, voll
ändigem Jnventarium, bin ich geſonnen zu

verkaufen oder auch zu verpachten. Den 14.
und 15. Juni werde ich in Langendorf
anweſend ſein, und lade Käufer oder Pächter
dorthin ein.

Leipzig, den 1. Juni 1852.
Teicher, hohe Straße Nr. 26.

Ein Dienſtknecht, der mit Pferden umzu
gehen verſteht, und die Landarbeiten machen
kann, wird ſogleich geſucht. Das Nähere bei
der Wittwe Weidener, Martinsgaſſe Nr. 1591.

Lehrlingsgeſuch.
Für ein Handlungshaus in Gotha wird

ein junger Mann, der die gehörige Befähigung
beſitzt, die dortige rühmlichſt bekannte Hand
lungsſchule mit Nutzen beſuchen zu können,
ls Lehrlin S WBrunzlow K Sohn.

nahe an der Stadt,Vier Morgen Wieſe,
chtetFlurſchüs Herrmann, Brunnenplatz 1415.

Mehrere Flügel und Piano
forte's (Goctavig) ſtehen ſofort

billig u verkaufen gr. Ulrichsſtr.
Nr. 11, 1 Treppe hoch.

Den 7. d. M. iſt ein Sack Gerſte gefun-
den der ſich legitimirende Eigenthümer kann
ihn gegen die Jnſertions- Gebühren in
Empfang nehmen gr. Klausſtr. Nr. 891.

Stellung für einen Ziegelmeiſter weiſt nach
J. F. Stegmann,

Marienbibliothek.

rarraclfes,
Dienstag den S. Jüni, s0 wie jeden

Dienstag Abends 2 Uhr Concert vom
Halle'schen Orchester.

B. JohnStadtmusikdirector.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Cipoli- Cheater zur Weinttanbe.
Mittwoch den 9. Juni I852:

Zum erſten Male:
Schwarzer Peter,

Luſtſpiel in 1 Aufzüug von E. Görner.
Vorher zum erſten Male:

Die Flöte Friedrichs des Großen,
hiſtoriſches Luſtſpiel in 2 Aufzügen

C. Horny.
Feldſchlößchen.

Verbindungs Anzeige.
Maria Reichardt aus Zchell

ſitz und Jeremias Scheidig
aus Wethau empfehlen ſich allen
Freunden und Bekannten als Neu

v r men
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